
Tagebuch einer Reise  6. Woche: 04. – 09. Oktober + abschließendes Fazit 

Hallo ihr Lieben. Mein letztes Wochenende in Tansania begann mit einem unvergesslichen 
Erlebnis!!! Am Samstag, 04. Oktober, haben Emmy und Abraham (gute Freunde von Baraka 
und Tamari) ihre Hochzeit gefeiert. In den vergangenen Wochen war ich oft dabei gewesen, 
wenn sie sich getroffen haben, um alles zu planen. Hier in Tansania ist es etwas anders als bei 
uns, da wird eine Hochzeit von einem ganzen Komitee geplant und ausgestaltet. Auch 
beteiligen sich alle Gäste an der Finanzierung und es ist ein riesiges Event. Die beiden hatten 
mich vor ein paar Wochen eingeladen, worüber ich mich natürlich super gefreut hab. Dass ich 
darüber hinaus aber auch noch eine von Emmys Brautjungfern sein durfte, hab ich erst am 
Hochzeitsmorgen realisiert, als wir auf dem Weg in den Frisörsalon waren. ☺ Das hat meine 
Aufregung natürlich unglaublich gesteigert und dieser Tag war ein unvergessliches Erlebnis 
für mich! Hier ein paar Bilder davon: 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am Sonntagmorgen sind wir nochmal nach Kikwe gefahren, um uns mit Joseph zu treffen. 
Nachdem die Arbeiten beendet waren, sind wir gemeinsam durch alle Räume gegangen und  



haben eine Liste mit Dingen erstellt, die noch 
ausgebessert werden müssen, bis das Gebäude 
übergeben werden kann. Da Baraka erst 
nachmittags sein Auto wieder bekommen, kamen 
wir noch ein letztes Mal in den Genuss eines 
Mishkaki-Rides mit Earnest. (siehe Bild) ☺ 
Mishkaki ist Kiswahili für Schaschlik und wie man 
auf dem Bild gut sieht sitzt man so eng aneinander, 
wie die Fleischstückchen auf den Schaschlikspieß 
gesteckt sind. 

…Es hatte in der Nacht geregnet und wir konnten 
uns selbst noch einmal davon überzeugen, wie 
wichtig ein Kanal um das neue Gebäude herum 
wäre. Schon allein das Wasser vom Dach hat beim 
Heruntertropfen auf den Boden für ordentlich 
Verschmutzung gesorgt.  

Wenn man die Bilder sieht, kann man denke 
ich erahnen, wie es aussehen wird, wenn die 
Regenzeit so richtig beginnt und dazu sollten 
wir es nicht kommen lassen.  

Am Montag, den 06. Oktober 2014, haben 
Saufa und ich meinem Vati die Schulen in 
Nganana und Sing´isi gezeigt. Wir waren mal 
wieder zu Fuß unterwegs und ich habe mich 
total gefreut. Auch wenn es so kurz vor der 
Abreise war, aber ich hab es endlich geschafft, 
mich auf dem gesamten Weg nicht zu verlaufen. Saufa war zwar dabei, aber ich wusste immer 
wo es lang geht ;-) Ein RIEßEN Unterschied zu dem Beginn meines Aufenthaltes hier in 
Tansania!!! ☺ 

Von dort hat uns Baraka abgeholt und wir sind nach Usa River in die Muungano Usa River 
Secondary School gefahren, wo ich zwei weitere Schüler kennengelernt und interviewt habe, 
die von uns unterstützt werden.  



Am Abend haben wir noch einmal 
ein typisch deutsches Essen 
gekocht. Es gab Klöße mit 
Rindfleisch und Gemüse, was 
besonders Anne und Patrick sehr 
erfreut hat.  

Am Dienstag, unserem letzten 
vollen Tag in Tansania, haben 
Baraka und ich Resümee über 
meinen Aufenthalt gezogen, er hat 
mir einige seiner Ideen für die 
Zukunft vorgestellt und wir haben 
gemeinsam versucht, diese ein 
bisschen auszubauen und weitere 
Ideen, inspiriert von meiner Zeit 
hier, zu sammeln. Nachmittags waren wir auch noch einmal in Arusha und haben ein paar 
letzte Besorgungen gemacht. Unter anderem wollte ich mir ein riesen Pack Tangawizi kaufen, 
um es mit nach Deutschland zu nehmen. Tangawizi ist ein Getränk und schmeckt so ähnlich 
wie Ginger Ale, nur viel intensiver. Mit dem Tangawizi ist es einfach, ich konnte es einfach in 
meinen Koffer stecken und mitnehmen. Aber es gibt so viele andere Dinge und vor allem 
Menschen hier, die mir – obwohl es „nur“ 6 Wochen waren – so sehr ans Herz gewachsen 
sind. Nur passen die 
leider nicht in 
meinen Koffer... 
Vor allem Tamari 
habe ich einfach so 
gern und als wir uns 
am Sonntag 
verabschieden 
mussten (sie arbeitet 
unter der Woche ja 
in Monduli), war 
das wirklich schwer.  

 

Umso toller war die Überraschung, als ich sie 
Dienstagabend noch einmal sehen konnte, weil sie sich frei 
genommen hatte. Zusammen mit ihr, Baraka, Cuthbert und 
meinem Vati hab ich so den allerschönsten letzten 
tansanischen Abend bei Barbecue und Drinks in Arusha 
verbringen dürfen.  



Der Morgen vor unserer Abreise war noch einmal ganz schön vollgepackt. Das Aufstehen an 
diesem Morgen fiel mir ganz schön schwer!! Nicht nur dass ich die halbe Nacht mit Packen 
verbracht hatte (ich wollte eben tagsüber keine Zeit damit „vergeuden“ ☺), aber es war auch 
so kein schönes Gefühl „mein Bett“ endgültig zu verlassen… Wir haben uns noch einmal mit 
Joseph getroffen, um letzte Absprachen für die Abarbeitung meiner „kleinen Mängelliste“ zu 
treffen und letzte offene Fragen zu klären. Das Treffen hatte eigentlich schon am Tag zuvor 
stattfinden sollen, war jedoch aufgrund einer Terminüberschneidung nicht zustande 
gekommen. Danach 
waren wir ein allerletztes 
Mal in Kikwe, um uns 
letzendlich auch dort 
noch von allen zu 
verabschieden. Das war 
für mich wieder ein sehr 
bewegender Moment, 
weil ich dort so viel Zeit 
verbracht hatte und ich 
mich so über das neue 
Gebäude freue, was 
entstanden ist – aber 
natürlich am meisten, 
weil mich diese Lehrer 
und Schüler mit ihrem 
Einsatz und ihrer Freude 
an unserem Aktionstag einfach umgehauen haben. 

Nach einem superleckeren letzten Mittagessen (wie sollte es bei Anne auch anders sein ☺) 
und dem Abschied von Anne und Patrick haben uns Baraka und Tamari mit dem Auto zum 
Flughafen gebracht und dann mussten wir auch schon endgültig Lebewohl zu diesem 
beeindruckenden, wunderschönen Land sagen.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Und nun… 

…bin ich wieder hier, zu Hause. Ich muss ehrlich sagen, es hat ein paar Tage gedauert, bis es 
sich wieder so richtig wie zu Hause sein angefühlt hat. Es war aber unglaublich schön, alle 
hier wieder zu sehen! Das ist das Tolle. - Wenn man sich an einem Ort von lieben Menschen 
verabschieden muss, gibt es an einem anderen schon genauso wertvolle Menschen, die auf 
einen warten und sich auf einen freuen – dafür bin ich sehr, sehr dankbar. Und gleichzeitig 
sind meine Gedanken sehr oft wieder nach Tansania zurückgekehrt. Das tun sie auch jetzt 
immer noch gern. ☺  

Mittlerweile ist ein Monat vergangen, seit ich wieder da bin, was mir ein bisschen Zeit zum 
Reflektieren und Ordnen meiner Eindrücke gegeben hat.  

Wenn ich an meine Zeit in Nambala denke, sind diese Gedanken vor allem von einer 
unglaublichen Dankbarkeit geprägt. Ich bin Gott so dankbar, dass er mich auf diesen Weg 
geführt und mich die ganze Zeit über begleitet hat. Und ich bin dankbar für all die Menschen, 
die diese Zeit ermöglicht und mich bestärkt haben. Und dann ist da diese unglaubliche 
Herzlichkeit, mit der mir Anne, Patrick, Tamari, Baraka und so viele andere begegnet sind, 
die mich so sehr begeistert hat - genau wie die Arbeit, die Baraka, Ecki und all die anderen 
leisten. Da steckt so viel Herzblut und Einsatz drin, das ist toll und es motiviert unglaublich. 
Natürlich gilt auch euch ein Danke, dass ihr meine Gedankenstürme gelesen habt, aber vor 
allem, dass ihr durch eure Unterstützung diese Arbeit überhaupt erst möglich macht! Ich 
durfte sehen, wie viel sie bewirken kann und wenn ich mich mit Baraka und Ecki unterhalte, 
weiß ich, dass noch viel mehr möglich ist und auch verwirklicht werden soll. Natürlich 
reichen sechs Wochen nicht aus, um einen umfassenden Einblick zu bekommen. Aber auch 
ich kann glaube ich bestätigen, dass die Bildung der Menschen dort superwichtig ist. Das 
umfasst natürlich, dass Bildung zum Beispiel durch Finanzieren der Schulgebühren und 
Uniform überhaupt erst ermöglicht wird. Trotzdem müssen einige Schüler mit 
verschiedensten Herausforderungen klarkommen, die ihre Leistungen beeinträchtigen. Dazu 
zählen Projekte wie der Bau eines neuen Hostels in Kikwe. Baraka meint, dass es vor allem 
auch sehr wichtig ist, über die Probleme Bescheid zu wissen und den Kindern und 
Jugendlichen Gesprächsmöglichkeiten und Counseling zu ermöglichen. Ich denke, da hat er 
Recht. Dabei kann auch in Zukunft der Fragebogen über die schulischen Leistungen, Ziele 
und Probleme, den wir gemeinsam entworfen haben, eine gute Hilfe sein. Bildung meint für 
mich aber auch ganz einfache und praktische Aufklärung in Familien und an Schulen, wie das 
Hygieneprojekt in Babati. Durch die Schul- und Familienbesuche und die Fragebögen ist 
deutlich geworden, dass gerade das Thema Hygiene und sanitäre Anlagen, perspektivisch 
gesehen, ein wichtiges Thema mit viel Handlungsspielraum und -bedarf ist. Dabei will ich 
nochmal schreiben, dass ich es beeindruckend fand, wie sehr vor allem Baraka bemüht ist, 
durch ausführliche Datenerhebung und –auswertung und intensive Gespräche herauszufinden, 
welche Projekte wirklich sinnvoll und nachhaltig sind. Gerade die Microfinance-Group und 
das Ziegenprojekt sind tolle Beispiele dafür. 

…Es gibt so viele Möglichkeiten! Natürlich brauchen diese Aufgaben auch viele Schultern, 
auf denen sie verteilt werden können. Denn gerade was Baraka und Ecki einzeln leisten 
müssen ist jede Menge. Aber ich glaube auch, dass das eine das andere bedingt. Wie 
beispielsweise in Kikwe: Dadurch, dass wir dort helfen, machen wir die Menschen vor Ort 
gleichzeitig auf diese Arbeit aufmerksam. Und dann wird es möglich, dass Menschen wie 
Agnes, die Lehrerin aus Kikwe, auf uns zukommen, mit der Frage, wie sie diese Arbeit 



unterstützen können. Das hat doch Potenzial! ☺ Auch ich möchte mich selbst gern weiter mit 
einbringen, so gut das hier von Deutschland aus geht. Aber auch das ist ein Grund zum 
dankbar sein. Durch das Internet haben wir auch trotz der Distanz so viele tolle 
Kommunikationsmöglichkeiten, um gemeinsam etwas zu bewirken.  

Abschließen möchte ich mit einem Gedanken, der mir während meines Aufenthalts und durch 
Gespräche mit Gabriel und Baraka entscheidend wichtig geworden ist: Es geht nicht darum, 
dass „die reichen Weißen“ nach Afrika kommen, um alles besser zu machen (das ist jetzt 
bewusst ein wenig überspitzt ausgedrückt). Sondern eure Arbeit wird getragen durch 
Freundschaften und Teamwork auf Augenhöhe – auf beiden Seiten. Und darin, denke ich, 
steckt ihr großes Potenzial. 

 

  


